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In Europa, und zu einem gewissen Grade 
auch auf globaler Ebene, gibt es derzeit zwei 
Entwicklungen, die beide zur einer verstärk¬ 
ten Militarisierung der Jugend beitragen. 
Zunächst ist da das Ende (oder, korrekter, die 
Aussetzung) der Wehrpflicht in den meisten 
Staaten Europas seit den 1990er Jahren. Im 
Jahr 2011 hat auch Deutschland, eine der 
letzten bedeutenden Militär- und Wirtschafts¬ 
mächte Europas, die an der Wehrpflicht fest¬ 
hielten, diese ausgesetzt. Die zweite Ent¬ 
wicklung ist die einer zunehmenden „Norma¬ 
lisierung von Krieg“. Seit dem Krieg auf dem 
Balkan, aber mehr noch seit dem 11. Sep¬ 
tember 2001 und der Ausrufung des „Krieges 
gegen Terrorismus“, hat die politische 
Nutzung des Militärs zugenommen - Krieg 
wird nicht mehr als Scheitern der Politik be¬ 
trachtet, sondern als ein Mittel der Politik. 

Das führte zu einem radikalen Umbau des 
Militärs, orientiert an Mobilität und Militärinter¬ 
ventionen. Doch es brachte auch neue 
Rechtfertigungen für den Einsatz von militäri¬ 
scher Gewalt: zuerst „humanitäre Interven¬ 
tionen“ (Jugoslawien, Somalia), dann der 
„Krieg gegen Terrorismus“ (Afghanistan, 

Irak), und die „Verantwortung zum Schutz“ 
(Libyen). Beide Entwicklungen stärken sich 


gegenseitig, und eines der Ergebnisse ist die 
zunehmende Militarisierung der Jugend von 
klein an. 

Das Programm „Das Recht, das Töten zu 
verweigern“ der War Resisters' International 
hat als Schwerpunkt die Rekrutierung durch 
das Militär, Kriegsdienstverweigerung, sowie 
Widerstand durch das militärische Personal 
(ob Kriegsdienstverweigerung, Desertion, 
oder unerlaubte Abwesenheit). Es ist daher 
besonders wichtig, dass wir auf Verände¬ 
rungen im Bereich der Rekrutierung durch 
das Militär - weg von der Wehrpflicht und in 
Richtung „freiwilliger“ Rekrutierung - rea¬ 
gieren, und uns den Herausforderungen, die 
sich daraus für eine antimilitaristische Bewe¬ 
gung ergeben, stellen. Paradoxerweise führt 
das Ende der Zwangsrekrutierung durch die 
Wehrpflicht zu einer zunehmenden Militari¬ 
sierung, da das Militär Personal rekrutieren 
und seine derzeitigen und zukünftigen Kriege 
rechtfertigen muss. Die Militarisierung der 
Gesellschaft - und insbesondere der Jugend 
- ist eine Voraussetzung für militärische 
Rekrutierung und für Krieg. Daher weitet die 
War Resisters' International derzeit den 
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Editorial 

Gegen die Militarisierung der Ju¬ 
gend ist das Thema dieser Ausgabe 
des Zerbrochenen Gewehrs, gerade 
rechtzeitig für unsere internationale 
Fachtagung mit dem gleichen Titel. 

Wie ich in einem Gastkommen¬ 
tar in Peace News bereits 2002 
schrieb, um effektiv zu arbeiten ist es 
wichtig, dass wir unseren Feind 
kennen, und wissen, war er tut. Mit 
Feind meine ich das Militär, und ich 
nenne das Militär ganz bewusst un¬ 
seren Feind, in dem Wissen, dass in 
gewaltfreien Kreisen wir eigentlich 
keine Feinde haben sollten. Doch 
die Institution Militär ist nicht einfach 
nur ein Gegner - jemand, mit dem 
man Dinge diskutieren kann, den 
man vielleicht gar überzeugen und 
verändern kann - sie ist eine Struk¬ 
tur, die auf Gewalt basiert, etwas, 
dass wir nicht nur verändern wollen, 
sondern dass wir vollständig los 
werden wollen. 

Das heisst wenn wir gegen die 
Militarisierung mit einem Schwer¬ 
punkt auf die Jugend arbeiten, dann 
ist es zuerst wichtig zu analysieren, 
wie Militarisierung in verschiedenen 
Gesellschaften funktioniert, welche 
Mechanismen wirken, und wie sie 
mit anderen Machtstrukturen, wie 
z.B. dem Staat, Patriarchat und 
Heterosexismus zusammen hängt. 

Mit dieser Ausgabe des Zer¬ 
brochenen Gewehr können wir nicht 
mehr erreichen als etwas Inspiration 
anzubieten -12 Seiten reichen für 
eine umfassende Analyse nicht aus - 
und ebenfalls einige Beispiele von 
Widerstand vorstellen. Es gibt aber 
in dem Tagungsreader, den wir für 
unsere Fachtagung erstellt haben, 
weitere Informationen, und diese gibt 
es hier: http://wri-irg.org/de 
/militarisierungderjugend/DarmstadtReader. 

Widerstand gegen Militarisierung 
bildet den Kern unserer antimili¬ 
taristischen Arbeit. Dabei ist es 
wichtig, dass wir unsere Erfahrungen 
austauschen und voneinander 
lernen - aber auch uns herausfor¬ 
dern zu unseren unterschiedlichen 
Ansätzen und politischen Perspek¬ 
tiven. Als antimilitaristisches Netz¬ 
werk kommen wir aus unterschiedli¬ 
chen politischen Perspektiven und 
Kulturen, was es unabdingbar 
macht, dass wir unterschiedliche 
Herangehensweisen entwickeln. Das 
kann eine Stärke sein, wenn wir 
Unterschiede als wertvoll ansehen, 
und miteinander eine kritische 
Debatte führen, die auf gegenseiti¬ 
gem Respekt basiert. Militarisierung 
heisst, alle und alles gleich zu 
machen - unser Widerstand braucht 
Vielfalt und Kreativität. 

Andreas Speck 
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Arbeitsbereich zum Recht, das Töten zu 
verweigern aus, so dass er die Arbeit ge¬ 
gen die Militarisierung der Jugend bein¬ 
haltet, und unsere internationale Fach¬ 
tagung in Darmstadt in Deutschland vom 
8.-10. Juni 2012 wird ein wichtiger Mei¬ 
lenstein bei der Entwicklung dieser Arbeit 
sein. 

Das Ende der Wehrpflicht? 

Das Ende der Wehrpflicht war für 
lange Zeit eines der Ziele der War Re- 
sisters' International und anderer antimi¬ 
litaristischer Organisationen, und dies 
zurecht. Kurz nach der Gründung der WRI 
startete sie 1926 eine Kampagne und ein 
Manifest gegen die Wehrpflicht. Heute, 
fast 90 Jahre später, halten nur wenige 
Staaten Europas an der Wehrpflicht fest. 
Nachdem selbst Schweden (am 1. Januar 
2011) und Deutschland (am 1. Juli 2011) 
die Wehrpflicht aussetzten, sind es jetzt 
im wesentlichen einige skandinavische 
und osteuropäische (Staaten der ehema¬ 
ligen Sowjetunion) Länder, sowie Öster¬ 
reich, die Schweiz und Griechenland, die 
noch immer am obligatorischen Militär¬ 
dienst festhalten. Doch selbst in diesen 
Ländern gibt es eine Entwicklung in Rich¬ 
tung auf „Freiwilligen“ basierender profes¬ 
sioneller militärischer Einheiten für die 
„wichtigen“ Aufgaben: Militärinterventio¬ 
nen in anderen Regionen. 

Haben wir also gewonnen? Ja und 
Nein. Ja, denn ist für Regierungen und 
das Militär zunehmend schwieriger, die 
Wehrpflicht zu rechtfertigen. In vielen 
Staaten, die die Wehrpflicht abgeschafft 
haben, hatte sich die öffentliche Meinung 
langer vor der Abschaffung der Wehr¬ 
pflicht gegen diese gewandt. Doch dies 
basierte selten auf Antimilitarismus, son¬ 
dern eher auf der Verletzung persönlicher 
Freiheiten durch die Wehrpflicht, und 
einer Unwilligkeit, persönlich Teil des Mili¬ 
tärs zu sein, nicht aber auf einer Ableh¬ 
nung militärischer Macht an sich. 
Tatsächlich war es in den meisten Staaten 
das Militär, dass sich letztlich für eine 
Abschaffung der Wehrpflicht eingesetzt 
hat als Teil einer Bewegung zur Profes- 
sionalisierung des Militärs. Die Wehrpflicht 
wurde dabei eher als eine Last denn als 
ein Vorteil für ein schlankes, mobiles, und 
professionelles Militär angesehen, bereit 
zum Einsatz bei Militäroperationen überall 
in der Welt. 

Mit dem Ende der Wehrpflicht sieht 
sich das Militär vor der Herausforderung 
der Rekrutierung. Die Präsenz des Mili¬ 
tärs im öffentlichen Raum - durch TV- 
Werbung, Plakatwerbung, Anzeigen in 
Zeitschriften und Zeitungen, doch auch 
durch die Nutzung öffentlichen Raumes 
für Militärparaden und militärische Zere¬ 
monien - und insbesondere die Präsenz 
des Militärs in Bildungseinrichtungen - 
Schulen und Hochschulen - ist für das 
Militär unabdingbar um eine soziales 
Klima zu schaffen, dass der militärischen 
Rekrutierung förderlich ist. 


Die Normalisierung von Krieg 

Vor dem Ende des Kalten Krieges 
wurde Krieg allgemein als Scheitern der 
Politik angesehen. Doch das hat sich in 
den letzten zwei Jahrzehnten geändert. 
Die Kriege, die den Zerfall Jugoslawiens 
begleitet haben, wurden genutzt, um 
Militärinterventionen als „humanitäre 
Interventionen“ zu rechtfertigen. Nach 
dem Genozid in Ruanda wurde das 
Konzept der „Schutzverantwortung“ [1] 
entwickelt, das nicht viel mehr als eine 
schlecht verkleidete Kriegsrechtfertigung 
darstellt. 

Parallel hat die NATO, die ursprüng¬ 
lich unter dem Vorwand gegründet wor¬ 
den war, den „demokratischen Westen“ 
gegen den sowjetischen Block zu vertei¬ 
digen, ihre Aufmerksamkeit auf Militär¬ 
einsätze „out-of-area“, also außerhalb des 
Gebietes der ursprünglichen NATO- 
Mitgliedsstaaten, neu ausgerichtet. Die 
Interventionen der NATO in den Kriegen 
in Jugoslawien - von Bosnien zum Krieg 
gegen Serbien und „Friedenserhaltung“ 
im Kosovo - waren der erste Schritt der 
Umwandlung der NATO. Die Europäische 
Union folgte diesem Beispiel - und über¬ 
nahm später die Aufgabe der NATO in 
Bosnien - und so wurden auch offiziell 
„neutrale“ EU-Mitgliedsstaaten (wie z.B. 
Irland, Schweden, Finnland) in diese Mili¬ 
tarisierung mit hineingezogen (oder haben 
sich gerne daran beteiligt). 

Der „Krieg gegen Terrorismus“ bot den 
Hintergrund für den nächsten Schritt in 
Richtung der Normalisierung von Krieg. 
Zum ersten Mal in ihrer Geschichte hat 
die NATO nach den Terrorangriffen vom 
11. September 2001 den Artikel 5 ihres 
Vertrages - eine Situation kollektiver Ver¬ 
teidigung - zur Anwendung gebracht. 
Heute ist die NATO an zahlreichen Orten 
militärisch aktiv: unter anderen seit 2003 
in Afghanistan mit derzeit 129.000 Solda- 
tlnnen unter NATO-Befehl, seit 1999 im 
Kosovo mit heute 5.500 Soldatlnnen, und 
im Mittelmeer seit Oktober 2001 als Teil 
der Operation Active Endeavour [2]. Die 
Bombardierung Libyens im letzten Jahr 
unter Führung der NATO „zum Schutz von 
Zivilistinnen“ war ein neuer „Höhepunkt“ 
bei dieser Normalisierung von Krieg. 

Während diese Entwicklung aus US- 
amerikanischer, britischer oder französi¬ 
scher Sicht nicht sehr dramatisch erschei¬ 
nen mag - sind es doch Länder, die zu 
einem gewissen Grade an globale Militär¬ 
operation gewöhnt sind (im Falle Frank¬ 
reichs und Großbritanniens mit Schwer¬ 
punkt auf ehemaligen und existierende 
Kolonien) - so bedeutet das doch eine 
sehr dramatische Veränderung für die 
meisten Länder Europas, die seit dem 
Ende des Zweiten Weltkrieges nicht an 
Kampfeinsätzen beteiligt waren. Heute 
beteiligen sich mit Ausnahme Zyperns alle 
Mitgliedsstaaten der Europäischen Union 
am Krieg in Afghanistan, und viele sind 
außerdem an anderen „robusten Frie¬ 
densmissionen“ beteiligt, wie z.B. im 
Libanon, Kongo, Bosnien, usw. 


Militarisierung 

Diese Normalisierung von Krief wäre 
ohne eine massive Militarisierung der 
zivilen Gesellschaft und ziviler Räume 
nicht möglich gewesen, insbesondere in 
den Ländern, die nicht daran gewöhnt 
waren, „ihre Jungen“ (und es sind noch 
immer meistens Männer) in anderen 
Ländern morden oder getötet zu sehen. 
Dabei gab es bei diesem Prozeß zwei 
Ziele: die Schaffung von Akzeptanz für 
Krieg innerhalb der Gesellschaft (Unter¬ 
stützung für „unsere Jungen“), und die 
Schaffung eines Klimas das der Rekru¬ 
tierung förderlich ist, mit dem Ziel der 
Anwerbung einer ausreichenden Zahl 
neuer Soldatlnnen, um die Kapazität für 
Militäreinsätze aufrecht zu erhalten. 

Militarisierung von Schulen 

In der Jugendpolitik des britischen 
Verteidigungsministerium heißt es: „Das 
Verteidigungsministerium ist an lehrplan¬ 
mäßigen Aktivitäten als eine weitere Art, 
Jugendliche als Teil der allgemeinen 
Jugendpolitik des Verteidigungsministe¬ 
riums zu erreichen, beteiligt. Dies bietet 
einzigartige und subtile Wege um das 
Verständnis für das Militär in der breiteren 
Gesellschaft zu verbessern, insbesondere 
der Werte, Kultur, Traditionen, und eines 
Ethos, die für die Aufrechterhaltung mili¬ 
tärischer Effektivität unabdingbar sind. Auf 
eine unmittelbare Weise bietet dies Mög¬ 
lichkeiten, Aufmerksamkeit und Identifi¬ 
kation mit dem Militär zu schaffen, und 
zuletzt ist es ein wirkungsvolles Mittel zur 
Unterstützung von Rekrutierung, insbe¬ 
sondere wenn die durch lehrplanmßige 
Aktivitäten erworbenen Fähigkeiten einen 
direkten Bezug zu militärischen Ansprü¬ 
chen haben“ (Hervorhebungen von mir) 

[3]. Das findet sich ebenfalls sehr deutlich 
in der “Armed Forces Overarching Per- 
sonnel Strategy”: “Wir müssen insbeson¬ 
dere unsere Anstrengungen verstärken 
die Aufgabe und Ansprüche unserer mili¬ 
tärischen Dienste der Gesellschaft als 
Ganzes zu erklären, und die Saat unseres 
zukünftigen Wachstums säen in dem wir 
Verbindungen mit Eltern, Lehrerinnen, 
führenden Personen in Gemeinschaften 
und anderen Türöffnern' etablieren. Wir 
werden unsere Herangehensweise in 
Bezug auf Schulen, AFCOs (Armed For¬ 
ces Career Offices) und öffentliche Militär¬ 
veranstaltungen überprüfen, um die Er¬ 
gebnisse unserer Rekrutierungsanstren¬ 
gungen zu verbessern.” [4] 

Es ist daher keine Überraschung, 
dass Leiter der Rekrutierungsstrategie der 
Armee, Oberst David Allfrey, im Februar 
2007 der Zeitung The New Statesman 
sagte: 

"Unser neuer Ansatz ist es, ein Be¬ 
wußtsein zu schaffen, und das erfordert 
einen Zeitraum von 10 Jahren. Es fängt 
damit an, dass ein siebenjähriger Junge 
einen Fallschirmspringer während einer 
Flugvorführung sieht und denkt: 'Das sieht 
toll aus.' Ab da versucht die Armee, Inter¬ 
esse durch stetiges Tropf, Tropf, Tropf 
aufzubauen." 
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Das spiegelt sich auch im Ansatz der 
deutschen Bundeswehr wieder. Wie Michael 
Schulze von Glaßer im Zerbrochenen Gewehr 
Nr. 88 schreibt: „Wenn die jungen Leute dann 
doch nicht dazu bewegt werden konnten selbst 
die Waffe in die Hand zu nehmen so sollen sie 
wenigstens vom Sinn militärischer Interven¬ 
tionen überzeugt werden: Militärführung und 
Regierung möchten die Bundeswehr zu einem 
weltweit operierenden Akteur machen und 
bemühen sich dafür langfristig um eine stabile 
politische Basis in der Bevölkerung. Sie kon¬ 
zentrieren sich bei ihrer Agitation daher auf 
(noch leicht zu überzeugende) junge Menschen 
- die Wählerinnen und Wähler von morgen. 

Und Verteidigungsminister Karl-Theodor zu 
Guttenberg (CSU) weiß, wo er die jungen 
Menschen findet: 'Die Schule ist der richtige 
Ort, an dem wir junge Menschen erreichen.'“ 

Instrumentalisierung von Veteranlnnen und 
der Tag der Armee 

Die Kriege in Afghanistan und Irak waren 
nicht sehr beliebt, und so mussten Gegenmaß¬ 
nahmen ergriffen werden, um die Unterstütz¬ 
ung „unserer Jungen“ zu steigern. In Groß¬ 
britannien geschah dies zum Teil durch den 
neu geschaffenen „Tag der Streitkräfte“ (Armed 
Forces Day), der im Jahr 2006 als „Tag der 
Veteranen“ begann und seit 20089 als „Tag der 
Streitkräfte“ begangen wird, „um Aufmerksam¬ 
keit und Anerkennung für im aktiven Dienst 
Stehende“ zu schaffen, oder, wie das Vertei¬ 
digungsministerium in einer Presseerklärung 
schreibt, „der Nation zu erlauben, ihre Unter¬ 
stützung für die Männer und Frauen auszu¬ 
drücken, die die Streitkräftegemeinschaft 
ausmachen, von derzeit dienenden Truppen bis 
zu Familienangehörigen von Militärs, Vetera¬ 
nlnnen und Kadetten“. [5] 

Der Volkstrauertag (oder Tag des Waffen¬ 
stillstands) - ursprünglich eingeführt, um der 
Opfer des Ersten Weltkrieges zu gedenken - 
wird auch mehr und mehr als Propaganda¬ 
instrument für Krieg genutzt. Im November 
2010 schrieben mehrere britische Veteranen in 
einem offenen Brief: „Ein Tag, an dem es um 
Frieden und Gedenken gehen sollte, wird in 
einen monatelangen Trommelwirbel zur Unter¬ 
stützung derzeitiger Kriege umgewandelt. Der 
wirkliche Schrecken und die Sinnlosigkeit von 
Krieg werden vergessen und ignoriert. Die 
Öffentlichkeit wird gedrängt, zur Unterstützung 
„unserer Helden“ (Papier-) Mohnblumen (red 
poppy) zu tragen. Es liegt nichts heldenhaften 
darin, in einem Fahrzeug zu explodieren. Es 
liegt nichts heldenhaftes darin, in einem Hinter¬ 
halt erschossen zu werden, und es liegt nichts 
heldenhaftes darin, in einem unnötigen Konflikt 
zu kämpfen.“ [6] 

Dies sind nur zwei Beispiele, wie und wo 
Militarisierung funktioniert. Doch handelt es 
sich bei Militarisierung um einen Prozess, der 
alle Bereiche unseres Lebens umfasst, und 
dem schwer zu entgehen ist. 

Gegen die Militarisierung der Jugend 

Glücklicherweise bleibt diese Militarisierung 
nicht unwidersprochen. Als die War Resisters' 
International begann darüber zu diskutieren, 
wie wir auf die Herausforderungen der Verän¬ 
derungen in der Form militärischer Rekru¬ 
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tierung reagieren sollten, da waren wir ermutigt 
von der langen und inspirierenden Geschichte 
der Antirekrutierungsbewegung in den USA. 
Doch es wurde schnell deutlich, dass die 
Rekrutierung selbst nur die Spitze des Eis¬ 
berges darstellt - es ist nur ein mögliches 
Endergebnis des permanenten 'Tropf, Tropf, 
Tropf, auf das Oberst David Allfrey hinwies. 
Militarisierung führt nicht nur zu einem Umfeld, 
dass der Rekrutierung förderlich ist, sie ist auch 
notwendig, um die Unterstützung der Öffent¬ 
lichkeit an der „Heimatfront“ für Krieg und 
Militär zu schaffen und zu erhalten. Gegen 
diese Militarisierung zu arbeiten ist daher nicht 
nur Teil der Antirekrutierungsarbeit, sondern der 
Kern antimilitaristischer Arbeit. 

Es gibt zahlreiche inspirierende Beispiele 
der Arbeit gegen die Militarisierung der Jugend. 
Einige Schulen in Deutschland haben sich 
mittlerweile als „militärfrei“ erklärt, und verwei¬ 
gern der Bundeswehr Zugang zur Schule und 
sie nehmen nicht an vom Militär organisierten 
Veranstaltungen teil. In den USA war die 
Einschränkung des Zugangs von Rekrutiere¬ 
rinnen zu Oberschulen und Universitäten eines 
der wesentlichen „Schlachtfelder“ zwischen 
dem Militär und der Antirekrutierungsbewe¬ 
gung. 

Doch Schulen und Universitäten sind nur 
ein Beispiel. Queers arbeiten gegen die 
Kontakte des Militärs und Rekrutierungsan¬ 
strengungen in der queeren Gemeinschaft, z.B. 
durch die Teilnahme des Militärs an „gay pride“- 
Veranstaltungen, und Nichtregierungsorga¬ 
nisationen arbeiten gegen die Rekrutierung von 
Minderjährigen mittels Lobbying auf verschie¬ 
denen Ebenen. 

Die Aufgabe der War Resisters' Internatio¬ 
nal als internationales pazifistisches und anti¬ 
militaristisches Netzwerk ist es hauptsächlich, 
den Austausch von Erfahrungen zu ermög¬ 
lichen, und die globale Vernetzung von Anti- 
militaristlnnen, die gegen die Rekrutierung der 
Jugend arbeiten, zu verstärken. Die interna¬ 
tionale Fachtagung in Darmstadt im Juni ist 
hoffentlich ein inspirierender erster Schritt. 

Andreas Speck 
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Internationale Fachta¬ 
gung, Darmstadt, 
Deutschland 8.-10. Juni 
2012 

Gemeinsam mit deutschen Part¬ 
nerorganisationen organisiert die 
War Resisters' International eine 
internationale Fachtagung Gegen 
die Militarisierung der Jugend, die 
auch von der Gewerkschaft Er¬ 
ziehung und Wissenschaft (GEW) 
unterstützt wird. Bei der Konferenz 
geht es nicht nur um Rekrutierung 
durch das Militär und Antirekru¬ 
tierungsaktionen, sondern im wei¬ 
teren Sinne um Militarisierung ins¬ 
besondere von Jugendlichen, um 
die Schaffung einer Kultur und ei¬ 
nes Wertesystems, die der Rekru¬ 
tierung förderlich sind. 

Die Fachtagung wird mit einem 
Schwerpunkt auf die Analyse der 
verschiedenen Formen der 
Militarisierung von Jugendlichen 
beginnen, und Themen aufgreifen 
wie z.B. Militär und öffentlicher 
Raum, Militainment, Militär und 
Bildung, Queer/Gender und 
Militarismus, und Rekrutierung 
von Immigrantinnen und Jugend¬ 
lichen mit geringem Einkommen. 
Im zweiten Teil der Fachtagung 
verschiebt sich der Schwerpunkt 
auf einen Austausch zu Erfahr¬ 
ungen des Widerstandes, ein¬ 
schliesslich queerer Widerstand, 
Widerstand im Bildungswesen, die 
Rolle von Kriegsveteranlnnen, 
direkte Aktionen gegen die 
Militarisierung der Jugend, und 
Kinderrechte. Ein vorläufiges 
Programm findet sich unter 
http://wri-irg.org/de/node/14848. 

Ziel der Fachtagung ist es, ein 
regionales und internationales 
Netzwerk kooperierender anti¬ 
militaristischer Organisationen zu 
schaffen. Mit der Konferenz geht 
es uns darum, die Arbeit gegen 
die Militarisierung der Jugend in 
Europa (und darüber hinaus) zu 
stärken, indem die Möglichkeit 
geschaffen wird, Erfahrungen aus 
der Arbeit auszutauschen und die 
Vernetzung und den Austausch 
regional und international zu 
stärken. 

Mehr Informationen unter: 

http://wri-irg.org/de 

/militarisierungderjugend 

Anmeldung zur Fachtagung unter 

http://wri-irg.org/de/shop 

/militarisierungderjugend 
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Die Ablehnung der Mitwirkung des Militärs an der 
Bildung in Großbritannien 



Die Streitkräfte Großbritanniens 
besuchen in jedem Jahr Tausende von 
Schulen. Sie bieten Präsentationsteams 
für Schulen, 'Karriereberaterlnnen', 
Lehrpläne, Exkursionen, und vieles mehr 
an. Auch wenn sie behaupten, dass es 
sich dabei nicht um Rekrutierung handelt, 
so erklärt doch das 
Verteidigungsministerium, dass diese 
Aktivitäten es ihnen erlaubt “positive 
Informationen bereit zu stellen, um 
Meinungsbildnerinnen der Zukunft zu 
beinflussen, und dass Rekrutiererinnen so 
Zugang zum Schulumfeld erhalten”. Ihre 
Jugendpolitik, einschließlich der Kadetten 
an Schulen, zielt darauf ab “Bedinging zu 
schaffen, unter denen die Rekrutierung 
gedeihen kann”. Dies ist ein langfristiger 
Ansatz der Rekrutierung junger Menschen 
sowohl als Unterstützerinnen der 
Streitkräfte und auch, für einige, ihre 
Aufweichung für die letztliche 
Rekrutierung. 

Das Einflößen von Ideologie 

Die Regierung hat vor kurzem 
angedeutet, dass es eine Ausweitung der 
Kadetten innerhalb staatlicher Schulen 
geben wird, um einen 'Geist des Dienens' 
zu fördern, und sie hat einige Programme 
etabliert, wie z.B. Ex-Soldatlnnen als 
Betreuerinnen und 'Truppen als 
Lehrerinnen'. 

Eine andere neuere Entwicklung ist 
die Pheonix Free School, die 
ausschließlich vom Militär verwaltet wird. 
Dabei gibt es eine 'Null-Toleranz'- 
Herangehensweise an Disziplin, und der 
vorgeschlagene Schulleiter erklärt, dass 
sie „moralischen Relativismus und Kinder¬ 
zentrierte pädagogische Theorien ablegen 
wird. 'Selbstbewusstseins'-Training ist out 
... Konkurrenz ist in.“ [1] Vorgeschlagen 
vom rechten Think Tank, dem „Centre for 
Policy Studies“, ist da eindeutig eine 
ideologische politische Agenda an der 
Arbeit, die professionellen Bedenken, 
dass militärische Werte im 
Bildungssystem unangebracht sein 
könnten, keine Aufmerksamkeit schenkt. 
Ein anderer rechter Think Tank, 
ResPublica, befürwortet die Einführung 
vom Militär unterstützter Akademien, 
„offiziell unterstützt von den Streitkräften, 
und organisiert von den Kadetten- 
Vereinen“. [2] Der Vorschlag wurde als 
Antwort auf die Aufstände des Jahres 
2011 präsentiert und wurde von der 
NASUWT (National Association of 
Schoolmasters Union of Women 
Teachers), der größten Lehrerlnnen- 
Gewerkschaft in Großbritannien, als 
„Wehrpflicht für Arme“ kritisiert. 

Die Rhetorik um den zunehmenden 


Einfluss des Militärs in Schulen dreht sich 
um das einflößen von Disziplin und 
Werten, und basiert auf einigen 
unbewiesenen Behauptungen, 
einschließlich: dass diejenigen, die im 
Militär gedient haben, besser als Lehrer 
dazu in der Lage sind eine produktive 
Lernumgebung zu schaffen; dass das 
Militär besser als andere, in den 
Gemeinschaften verankerte oder andere 
Aktivitäten dazu in der Lage ist, einen 
'Geist des Dienens' zu schaffen; und dass 
Eltern auf das Militär blicken als eine 
Institution, die Werte verkörpert, von 
denen sie wünschen, dass ihre Kinder sie 
aufgreifen. 

Der gesetzliche Rahmen 

Eine der Charakteristika der 
Beteiligung der Streitkräfte an 
Bildungseinrichtungen in Großbritannien 
ist, dass das Verhältnis zwischen den 
Streitkräften und Bildungseinrichtungen 
informell geregelt ist, anders als zum 
Beispiel in den USA, wo das Militär das 
gesetzlich festgelegte Recht hat, Schulen 
zu besuchen. Tatsächlich behaupten die 
Streitkräfte, dass der erste Kontakt von 
der Schule ausgehen muss. Auch wenn 
das eine Vereinfachung ist, so weist es 
doch darauf hin, dass es innerhalb des 
Verantwortungsbereichs der Schule ist, 
wo Bewusstsein und Einstellungen 
verändert werden müssen. 

Mit der weit verbreiteten Sichtweise, 
dass das Militär nicht kontrovers ist oder 


gar gefördert werden muss - in den 
letzten Jahren durch zahlreiche 
Regierungsinitiativen angekurbelt - ist es 
nicht überraschend, dass zahlreiche 
Schulen bereitwillig die Angebote der 
Streitkräfte akzeptieren, als freundlich und 
als kostenlose Ressourcen. 

Es gibt einen gesetzlichen Rahmen, 
der Ausgewogenheit gewähren und vor 
politischer Indoktrination jüngerer Kinder 
schützen soll. Insbesondere Artikel 407 
des Bildungsgesetzes (Education Act) von 
1996 legt fest, dass wenn politische 
Themen „Schülerinnen zur Kenntnis 
gebracht werden“, dies „eine 
ausgewogene Darstellung 
entgegengesetzter Sichtweisen“ 
beinhalten muss. Die Entwicklung eines 
Verständnisses, dass militärische 
Aktivitäten und Materialien eine 
Sichtweise darstellen, und dass 
Information aus einer bestimmten, stark 
verzerrten, Perspektive präsentiert wird, 
und dass alternative Perspektiven jungen 
Menschen zugänglich gemacht werden 
müssen, ist ein zentraler Schritt, um 
Schulen effektiv in ihrer Akzeptanz des 
Militärs herauszufordern. 

Schulen sind nach dem Kindergesetz 
(Children's Act) von 1989 gesetzlich 
verpflichtet, 'in loco parentis' zu agieren, 
die Sorgfaltspflicht für Kinder zu 
übernehmen, und als 'vernünftige Eltern' 
zu agieren. Sicherlich würden vernünftige 
Eltern ihrem Kind ein ausgewogenes Bild 
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Univeritäten, Bundeswehr und „Vernetzte 
Sicherheit 1 . 


Die Debatte um die „Militarisierung 
von Forschung und Lehre“ ist in 
Deutschland recht neu und vollzieht sich 
vor dem Hintergrund des Umbaus der 
Bundeswehr von einer angeblichen 
„Verteidigungsarmee“ zu einer „Armee im 
Einsatz“. Dieser Umbau und das Ausmaß, 
in dem die Bevölkerung als Ganzes 
hiervon betroffen ist, werden leicht 
unterschätzt. War die Verteidigungsarmee 
bewußt relativ gleichmäßig in der Fläche 
verteilt, werden gegenwärtig zahlreiche 
Standorte geschlossen und 
zusammengelegt und bestimmte 
militärische Fähigkeiten an einzelnen 
Standorten konzentriert. Maßstab hierbei 
ist nicht mehr die Präsenz in der Fläche, 
sondern die schnelle Verlegbarkeit ins 
Ausland. Insgesamt sollen die Zahl der 
Soldaten und der zivilen Angestellten der 
Bundeswehr reduziert werden, dadurch 
jedoch mehr Soldaten für die 
Auslandseinsätze verfügbar gemacht 
werden. Das funktioniert nur, indem 
Bereiche, die nicht zu den „militärischen 
Kernaufgaben“ (so heißt es wörtlich in 
Strategiepapieren und Pressemitteilungen 
des BMVg) gehören, an private 
Unternehmen und zivile Institutionen 
ausgelagert werden. In den vergangenen 
zwei Jahrzehnten war dies bereits als 
zivil-militärische Zusammenarbeit mit der 
Privatwirtschaft zu beobachten: Etwa 75% 
der Instandsetzung bei der Luftwaffe wird 
bereits durch private Firmen geleistet, für 
die Waffensysteme des Heeres wurde 
hierzu eigens durch das BMVg 
gemeinsam mit Rüstungsunternehmen 
eine Firma, die HIL 


Heeresinstandsetzungslogistik GmbH, 
gegründet. Den unbewaffneten Fuhrpark 
der Bundeswehr verwaltet seit 2002 die 
BwFuhrparkService GmbH und das 
Bekleidungswesen seit 2003 die LH 
Bundeswehr Bekleidungsgesellschaft 
mbH. Weitere Teile der Basislogistik und 
der Telekommunikation in der 
Bundeswehr werden gegenwärtig 
privatisiert. Auch das 

Gefechtsübungszentrum Heer (GÜZ), das 
zentral für die letzten Übungen deutscher 
Soldaten vor dem Auslandseinsatz ist, 
wird von einem Firmenkonsortium 


geleitet. In Afghanistan wird auch die 
Auslagerung an private Unternehmen im 
Einsatz immer weiter vorangetrieben: Von 
der Bewachung der Lager über die 
Verpflegung und Reinigung bis hin zur 
Instandsetzung und Ausbildung an neuen 
Waffensystemen werden immer mehr 
private Firmen einbezogen. 

Schwerpunktaufgabe einer „Armee im 
Einsatz“ ist jedoch gar nicht der 
„Kampfeinsatz“, sondern das permanente 
„Krisenmanagement“. Selbst wenn es 
einmal gar keinen „richtigen“ Krieg geben 
sollte, in dem sich Deutschland engagiert, 



vermitteln, und sicherstellen, dass sie ein 
Verständnis erhalten, dass es ihnen 
erlaubt, eine informierte Entscheidung zu 
treffen in einer Angelegenheit, die 
Auswirkungen auf den Rest des Lebens 
hat. 

Debatten anregen und Aktionen 
fördern 

ForcesWatch bemüht sich, ein 
Verständnis zu entwickeln, dass die 
Beteiligung des Militärs im wesentlichen 
einseitig und damit kontrovers ist, und 
dass Schulen die gesetzliche und 
moralische Pflicht haben, den 
Streitkräften den unwidersprochenen 
Zugang zu jungen Menschen zu 
verweigern. Wir wollen die Debatte 
verstärken und damit Räume eröffnen, die 
es erlauben, diese Politik zu hinterfragen 
und alternative Perspektiven zu 
präsentieren. 

Wir produzieren Materialien, die 


Lehrerinnen, Eltern, und Schülerinnen 
darin bestärken und unterstützen ihre 
Schule zu befragen, und sie zur Präsenz 
des Militärs zu konfrontieren. Auch wenn 
die Verbreitung von Militarismus allgemein 
in der Gesellschaft als Mittel funktioniert, 
auf junge Menschen Einfluss auszuüben, 
so bietet doch das Bildungssystem dem 
Militär die Möglichkeit, die 'Türhüter', die 
die Interessen von Kindern schützen 
sollen, zu umgehen. Wir bemühen uns 
Eltern, Betreuerinnen, und 
Schülerinnen/Studentinnen zu 
unterstützen wenn sie dieser Agenda 
widerstehen wollen, aufbauend auf die 
Arbeit von Lehrerlnnen-Gewerkschaften 
in England und Schottland sowie auf 
Kampagnen von 
Schülerinnen/Studentinnen. 

ForcesWatch sammelt Informationen 
zu den Aktivitäten des Militärs in 
individuellen Schulen, um mehr 
Informationen für diese Arbeit zu haben, 


und wir haben dazu einen Fragebogen 
(für Lehrerinnen und Mitarbeiterinnen an 
Schulen sowie für Eltern und 
Schülerinnen) entwickelt, der online 
ausgefüllt werden kann. Wenn Du 
Erfahrungen mit dem Militär im 
Bildungswesen hast, dann wollen wir von 
Dir hören. Siehe http://forceswatch.net für 
die Umfragen, Materialien, und mehr. 

Emma Sangster 

Anmerkungen 

[1] http://conservativehome.blogs.com 
/platform/2011/09/tom-burkard-troops-in- 
our-schools-will-do-more-than-troops-on- 
our-streets.html#more 

[2] http://www.respublica.org.uk 
/item/Military-Academies-Tackling- 
disadvantage-improving-ethos-and- 
changing-outcome 
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werden trotzdem Bundeswehrsoldaten in 
zahlreichen Ländern im Einsatz sein, um 
dort Piraten zu bekämpfen, 
Polizeiaufgaben wahrzunehmen, Soldaten 
auszubilden oder „beratend“ und 
„schützend“ den Aufbau neuer 
Staatswesen einschließlich 
entsprechender Repressionsapparat zu 
„unterstützen“. All diese Einsätze finden 
multilateral statt, d.h. gemeinsam mit 
wechselnden Verbündeten unter Führung 
der UN, der NATO oder der EU, wobei die 
Bundeswehr oft nur wenige Soldaten mit 
spezifischen Fähigkeiten beisteuert. Meist 
ist kein militärisch organisierter Gegner 
vor Ort, sondern die Einsätze zielen eher 
auf die Gesamt- bzw. Zivilbevölkerung. 

Die militärischen Komponenten der 
verschiedenen Staaten müssen deshalb 
durch zivile Komponenten - Berater, 
Beobachter, Juristen, Polizisten, 
humanitäre Hilfe, 
Entwicklungszusammenarbeit, 
Baugewerbe etc. - möglichst flexibel 
ergänzbar sein. Die „asymmetrischen 
Konfliktkonstellationen“ zeigen sich auch 
darin, dass die Bundeswehr im Einsatz 
immer stärker auf „Einsatzmittel“ 
zurückgreift, die ebenso von der Polizei 
im Innern eingesetzt werden, keinen 
genuin militärischen Charakter haben und 
im Rahmen „ziviler Sicherheitsforschung“ 
weiterentwickelt werden. Beispiele hierfür 
sind „weniger letale Wirkmittel“ wie 
Wasserwerfer oder Knüppel, aber auch 
etwa Aufklärungsdrohnen. Überhaupt 
spielt Aufklärung - aufgeteilt in 
„Signalaufklärung“ (Siglnt) und 
„menschliche Aufklärung“ (Humlnt) - eine 
immer wichtigere Rolle, um innerhalb der 
Gesamtbevölkerung „Gegner“, „Piraten“, 
„Terroristen“ und „Spoiler“ auszumachen. 
Auch das sind Aufgaben, in die gerne 
zivile Organisationen, Unternehmen oder 
Wissenschaftlerjnnen eingebunden 
werden. 

Zuletzt geht mit der „Armee im 
Einsatz“ eine Verschiebung ihrer 
Legitimationsstrategie einher. Während 
die Auslandseinsätze der Bundeswehr in 
der Öffentlichkeit noch meist vorwiegend 
humanitär begründet werden, werden 
diese innerhalb der Eliten und auch in den 
offiziellen Strategiepapieren immer 
deutlicher auf „nationale Interessen“ 
zurückgeführt. Um bei immer offener zu 
Tage tretenden Widersprüchen zwischen 
vermeintlich humanitärem Auftrag und 
„nationalen Interessen“ (man denke etwa 
an die Piratenbekämpfung vor Ostafrika) 
die Öffentliche Unterstützung für die 
zunehmenden Auslandseinsätze aufrecht 
zu erhalten, gelte es insbesondere so 
genannte (zukünftige) „Multiplikatoren“ 
oder „Entscheider“ in den (an nationalen 
Interessen orientierten) 
sicherheitspolitischen Diskurs 
„einzubinden“ oder für diesen zu 
sensibilisieren. Entsprechende 
Formulierungen finden sich u.a. in der 
„Neuen Konzeption der Reserve“ (also 
der vom BMVg organisierten nicht mehr 
aktiv dienenden Soldaten) und den 


Berichten der Jugendoffiziere. Letztere 
monierten noch in ihrem Jahresbericht 
2007, dass „die Meinungslage zur 
Institution Bundeswehr“ sowie zu deren 
Aufgaben und Aufträgen“ an deutschen 
Universitäten nicht zufriedenstellen und 
die Hochschullandschaft „für die 
Jugendoffiziere weiterhin ein sensibler 
und schwer zu erschließender Bereich 
und damit eine Herausforderung für die 
Zukunft“ sei. Im Jahresbericht 2010 wurde 
die Lage dann schon viel besser 
beschrieben: „Eine stetig wachsende 
Anzahl von Universitäten und 
Fachhochschulen erkennt die Vorteile der 
spezifischen Fachangebote der 
Jugendoffiziere“, diese würden als 
„Dozenten auf Augenhöhe“ akzeptiert: 

„Die Meinungslage der Zuhörerkreise 
kann nach Veranstaltungen der 
Jugendoffiziere als positiv bewertet 
werden. ... Die Teilnehmerzahl aus dem 
universitären Bereich an Veranstaltungen 
der Jugendoffiziere konnte um etwa 30 
Prozent erhöht werden.“ Neben 
Lehramtsstudierenden zielt diese 
Strategie u.a. auf Studierende der 
Ethnologie, der Regionalwissenschaften, 
der Arabistik und Afrikanistik, zukünftige 
Mitarbeiterinnen der Verwaltung und von 
humanitären Organisationen, um bei 
diesen „Verständnis für die Sicht der 
Bundeswehr“ zu erzeugen. Die 
zukünftigen Eliten sollen nicht nur bereits 
gewohnt sein, dass die Bundeswehr 
überall in der Welt deutsche Interessen 
mit der Waffe durchsetzt, sondern dies 
auch befürworten und aktiv unterstützen. 
So zitierte die Süddeutsche Zeitung 
kürzlich den Verteidigungsminister, der 
monierte, er könne “keinen großen 
intellektuellen Beitrag der deutschen 
Universitäten zur Frage von Krieg und 
Frieden” erkennen: “De Maiziere wünscht 
sich nun Antworen auf aktuelle Fragen. 
Zum Beispiel: Dürfen Armeen Drohnen im 
Kampf einsetzen? Dürfen sie private 
Sicherheitsfirmen einspannen? Wie 
sollten Staaten auf einen Cyberangriff 
reagieren?”Michael Brzoska vom 
Hamburger Institut für Friedensforschung 
und Sicherheitspolitik wird ergänzend 
zitiert: “Bei einem Iran-Krieg 
beispielsweise hätte Deutschland zu 
wenig Leute, die sich mit der Führung 
Irans auskennen”, wobei bemerkenswert 
ist, dass solche Kenntnisse in 
Friedenszeiten oder während der Suche 
nach einer diplomatischen Lösung des 
Atomkonfliktes für entbehrlicher gehalten 
werden. 

Neben diesen eher die 
Sozialwissenschaften betreffenden 
Ansprüchen findet an deutschen 
Hochschulen auch Sicherheitsforschung 
statt, hinter der sich oft Rüstungsprojekte 
und/oder Rüstungsfirmen verbergen. 
Häufig geht es dabei um die Forschung 
an Dual-Use Gütern, wie etwa 
Aufklärungsdrohnen, Sensorik, Künstliche 
Intelligenz und verschlüsselte 
Kommunikation. Solche Aktivitäten 
werden gezielt durch das Europäische 


und ein nationales Programm zur 
Sicherheitsforschung gefördert, wobei 
diese Programme gezielt darauf 
ausgelegt sind, eine europaweite und 
interdisziplinäre Zusammenarbeit zu 
induzieren und die Herausbildung von an 
Universitäten angegliederten 
Technologieparks und Clustern aus 
Universitäten, öffentlicher Forschung, 
Privatwirtschaft und Behörden, darunter 
auch die Bundeswehr und die Polizei, zu 
fördern. Die so strukturierte Spitzen- oder 
Grundlagenforschung zielt nicht 
ausschließlich oder ausdrücklich auf 
militärische Anwendungen oder 
Fragestellungen ab, findet aber fast 
immer in einem Rahmen statt, in dem 
Rüstungsunternehmen beteiligt sind und 
profitieren können. Dies gilt in 
besonderen Maße auch für die Biologie, 
wenn es um Fragen der Künstlichen 
Intelligenz oder der Mensch-Maschine- 
Schnittsteilen geht. Dort setzt häufig auch 
die Wehrmedizinische Forschung an, 
womit das BMVg unmittelbar an der 
Steuerung der Spitzenforschung beteiligt 
wird. 

Christoph Marischka 
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Wie die USA Daten potentieller Rekruflmen sammeln 


Das US-Militär unterhält eine 
orwellsche Datenbank, die die intimen 
Details von 30 Millionen Jugendlichen 
zwischen 16 und 25 Jahren enthält und 
den Rekrutiererinnen persönliche 
Informationen bereitstellt, die diese in 
einer psychologischen Kampagne nutzen 
können, um Jugendliche in den ihnen 
zugewiesenen Regionen zu ködern. 

Schon vor einem Treffen weiß der/die 
Rekrutierin, was in Johnny's Kopf vorgeht, 
ob Johnny eine Freundin hat, und was sie 
über seine Entscheidung bezüglich seines 
Eintritts ins Militär denkt. Wir betrachten, 
wie sie das anstellen. 

Ein Bundesgesetz aus dem Jahr 2002, 
verabschiedet unter der Regierung Bush, 
beschafft den militärischen 
Rekrutiererinnen die Namen, Anschriften, 
und Telefonnummern aller 
amerikanischen Oberschülerinnen, so 
lange Eltern und Schülerinnen die 
Möglichkeit gegeben wird, ihre 
Zustimmung zur Übermittlung ihrer Daten 
an die Rekrutiererinnen zu verweigern. 

Bis heute ist der Aspekt des Gesetzes, 
der eine Verweigerung der Zustimmung 
erlaubt, relativ wenig bekannt und wird 
auch nicht durchgesetzt. 

Dieses Gesetz beschafft dem Militär 
die aktuellen Daten von etwa 7 Millionen 
Oberschülerinnen in jedem Jahr. Diese 
Daten bilden den Grundpfeiler der 
massiven „Joint Advertising Market 
Research Studies“ (JAMRS) Datenbank 
des Pentagon. Sie beinhaltet: Namen, 
Geburtsdatum, Geschlecht, Anschrift, 
Stadt, Staat, ZIP-Code, Email-Adresse, 
Ethnizität, Telefonnummer, Name der 
Oberschule, Datum des 
Schulabschlusses, Durchschnittsnote, 
Bildungsstand, Hochschulpläne, Interesse 
am Militär, Studienfach, derzeit besuchte 
Hochschule, Datum des ASVAB-Testes, 
und Armed Forces Qualifying Test 
Category Score. 

Die JAMRS-Datenbank wird auch mit 
Daten aus dem Selective Service System 
aufgefüllt, nach dem 18-jährige Männer 
verpflichtet sind, sich für eine eventuelle 
Wehrpflicht zu registrieren. Das Selective 
Service System hat die Namen und 
Adressen von 15 Millionen Männern 


zwischen 18 und 25 Jahren. Dazu 
müssen die Daten der 
Fahrzeugregistrierung aus den meisten 
Staaten hinzugefügt werden. Einige 
Staaten verlangen von jungen Männern, 
sich für die Wehrpflicht zu registrieren, um 
mit 18 Jahren den Führerschein zu 
verlängern. Die finanzielle Unterstützung 
für Arbeitsplatztraining oder Hochschulen 
sowohl durch US-Staaten als auch die 
Bundesebene, sowie eine Arbeitsstelle 
beim Bund verlangen nach dem Gesetz 
den Nachweis der Registrierung für die 
Wehrpflicht. 

JAMRS beinhaltet auch die Daten aus 
einigen beeindruckenden kommerziellen 
Quellen. Die Datenbank beinhaltet 
Informationen zu 5 Millionen 
Hochschulstudentinnen, die von 
kommerziellen Einrichtungen wie z.B. der 
Student Marketing Group oder der 
American Student List erworben wurden. 

So werden einschlägige Daten an die 
Laptops lokaler Rekrutiererinnen geliefert, 
auf denen das PrizmNE Segmentation 


System installiert ist, ein 
Computerprogramm, das von der Nielson 
Company erworben wurde, deren Kunden 
unter anderem auch BMW, AOL, und 
Starbucks sind. PrizmNE ist ein 
topaktuelles kommerzielles 
Marketingsystem, das „demographische 
Daten, Konsumentenverhalten, und 
geographische Daten bezüglich 
individueller Aussichten“ miteinander 
kombiniert. Diese Information wird von 
den Rekrutiererinnen mit persönlichen 
Informationen von sozialen Medien wie 
Twitter und Facebook kombiniert, und das 
Ergebnis ist erschütternd. Schon vor dem 
ersten Kontakt wissen die 
Rekrutiererinnen, dass Johnny 
Ringkampfzeitschriften liest, 150 Pfund 
wiegt, 230 Pfund Bankdrücken kann, 
einen 10 Jahre alten Chevy Truck fährt, 
Pink Floyd's „Dark Side of the Moon“ gut 
findet, und Fliegenfischen genießt. 

Und das bedeutet etwas. Die 
Rekrutierung ist ein psychologisches 
Spiel. Stell Dir mal den ersten 
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Telefonanruf vor: „Hallo, bleib an der 
Leitung; der Unteroffizier hört immer laut 
Pink Floyd; entschuldige den Lärm ... er 
versucht mir gerade zu sagen, dass es 
Zeit ist, Fliegenfischen zu gehen ..." 

Die Armee muss ganz schön cool 
sein. Vorteil: Rekrutierer. 

Die oben beschriebenen Daten 
zeichnen ein virtuelles Portrait eines 
potentiellen Rekruten, doch beinhalten sie 
noch nicht die kognitiven Fähigkeiten 
des/der zukünftigen Soldatln. DasArmed 
Services Vocational Aptitude Battery 
(ASVAB) Career Exploration Programm 
(etwa: Beruf-Eignungs und Karriere- 
Erkundungsprogramm der Streitkräfte) 
bietet dieses zentrale Element, etwas, 
was das Pentagon nicht kaufen oder 
online finden kann. Der ASVAB ist der 
Eingangstest des Militärs, den neue 
Rekrutlnnen ableisten müssen, damit ihre 
Eignung für verschiedene militärische 
Tätigkeiten eingeschätzt werden kann. 

Der Test wird auch als Rekrutierungsmittel 
an 12.000 Oberschulen im ganzen Land 
eingesetzt. Der dreistündige Test wird von 
Rekrutiererinnen genutzt, um jedes Jahr 
sensitive, persönliche Informationen von 
mehr als 660.000 Oberschülerinnen 
überall im Land zu erhalten. Die 
Schülerinnen legen den Test 
üblicherweise an Schulen ab, ohne 
Wissen und Zustimmung der Eltern. Der 
ASVAB wird genutzt, um in den 
Oberschulen vorläufige Schlüsse zu 
ziehen, und die Ergebnisse sind für den 
Eintritt ins Militär für zwei Jahre gültig. 
Jetzt wissen die Rekrutiererinnen, ob 
der/die Teenager rationale Funktionen 
kalkulieren kann oder verschiedene 
Benzineinspritzsysteme erkennen kann. 

Webseiten 

Das Verteidigungsministerium 
unterhält verschiedene 
Rekrutierungswebseiten, die 
Informationen sammeln. Typischerweise 
verbirgt das Militär seine 
Rekrutierungsabsichten. So müsstest Du 
ziemlich ausgiebig auf der 
www.asvabprogram.com suchen um 
herauszufinden, wofür die Abkürzung 
eigentlich steht. Die Webseite erklärt 
nirgends, dass der Hauptzweck des 
ASVAB ist, den Rekrutiererinnen 
Informationen bereit zu stellen. 

www.myfuture.com, eine ausgeklügelte 
Webseite des Verteidigungsministeriums, 
die eher einseitige Karriere, Bildungs- und 
Militäroptionen für Jugendliche anbietet, 
verrät nirgends den Bezug zur 
Rekrutierung. Ihre Zugehörigkeit zum 
Militär ist vergraben. Benutzerinnen 
müssen sich registrieren, um die 
Webseite nutzen zu können, und die 
Informationen werden für den Zweck der 
Rekrutierung genutzt. 

Jede der Teilstreitkräfte, der Reserve, der 
National Guard Einheiten hat eine eigene 
Webseite, die Informationen sammelt. Die 


meisten sind ebenfalls auf Facebook, 
YouTube, und Twitter. Rekrutiererinnen 
verwenden unzählige Stunden beim 
Durchforsten dieser Webseiten. 

www.todaysmilitary.com ist eindeutig 
eine Webseite des Militärs, die 
Informationen über ihre Nutzerinnen 
sammelt. Die Armee unterstützt 
www.BoostUp.org, ein Programm zur 
Prävention von Oberschulabbruch, das 
auch in den sozialen Medien präsent ist. 
Für Schulabbrecherlnnen gibt es Job 
Corps, das in Job Corps Centers im 
ganzen Land etwa 60.000 Jugendlichen 
Hilfe anbietet. Das Militär buhlt intensiv 
um diese Jugendlichen, und die meisten 
müssen den ASVAB-Test absolvieren. 
Mehr als 100.000 Jugendliche haben das 
National Guard's Youth Challenge 
Program abgeschlossen, ein anderes 
Rekrutierungsprogramm des Militärs, das 
insbesondere auf Schulabbrecherlnnen 
abzielt. 

Für hochbegabte Schülerinnen unterstützt 
die Armee www.ecybermission.com, ein 
Internet-basierender Wettbewerb in 
angewandter Technik und Mathematik für 
10-15-jährige, in dem Teams um Preise 
wetteifern. Die Webseite rekrutiert 
Botschafterinnen und Cyber- 
Ratgeberinnen für verschiedene 
Wettbewerbe, die einen ausführlichen 
Antrag ausfüllen müssen. Ebenfalls für 
Hochbegabte bietet March 2 Success, 
www.March2Success.com, eine 
Webseite der Armee, standardisierte Tips 
für Oberschülerinnen für die Absolvierung 
vn Prüfungen. Die Beraterinnen an 
Oberschulen empfehlen es Schülerinnen 
die studieren wollen routinemäßig, diesen 
kostenlosen Service zu nutzen, der aber 
die Studentinnen für den Zweck der 
Rekrutierung katalogisiert. Persönliche 
Informationen finden so ihren Weg zum 
Rekrutierer. 

www.armystrongstories.com ist eine 
Rekrutierungswebseite der Armee, bei der 
es vordergründig darum geht, die 
Geschichten der Armee zu erzählen. 
Soldatlnnen sind eingeladen, ihre 
„ungefilterte Perspektive“ zum Leben in 
der Armee zu teilen, doch Beiträge, die 
nicht mit den Leitlinien zum Inhalt 
übereinstimmen, werden nicht 
veröffentlicht. Das Leben in der Armee ist 
großartig. 

Auf MySpace allein, einem anderen 
beliebten Tummelplatz für 
Rekrutiererinnen, gibt es mehr als eine 
halbe Million Suchergebniss für „US 
Army“. 

Forums auf Google und Yahoo sind 
ebenfalls fruchtbare Rekrutierungsfelder. 
Rekrutiererinnen „verstecken“ sich in 
diesen virtuellen Räumen, und geben 
häufig vor, potentielle Rekruten zu sein 
und stellen somit Fragen, mit dem Ziel, 
antworten zu bekommen. „Was für eine 


Arbeit kann ich mit einem schlechten 
ASVAB-Ergebnis bekommen?“ ist eine 
beliebte Frage. 

America's Army 3 

www.americasarmy.com, als 'Teen 
Blood Violence" bewertet, ist das offizielle 
Videospiel der US-Armee, das mit 
gewaltsamen kommerziellen Angeboten 
konkurriert. Das Spiel ist zu einem der 
effektivsten Rekrutierungsinstrumente der 
Armee geworden. Rekrutiererinnen 
schleichen sich in den Ecken dieses 
Cyberspaces herum und tauschen 
Kommentare aus, z.B. zu den Vorteilen 
von M106 Rauchgranaten. Benutzerinnen 
ab 13 Jahren stimmen zu, dass 
Informationen „in einer Datenbank 
gespeichert werden“ dürfen. Die 
Marketingforschung deutet darauf hin, 
dass dies ein effektiveres 
Rekrutierungsmittel ist, als alle anderen 
Anzeigen der Armee 

zusammengenommen, doch die gleichen 
Expertinnen warnen auch davor, dass die 
virtuelle Realität dazu beitragen kann, die 
Realität von Krieg zu verwirren. 

Rekrutiererinnen sammeln bei den 
häufigen und populären Ausstellungen 
von militärischem Material einen Berg von 
Informationen. Bei Luftschauen und 
Paraden sammeln sie methodisch 
Informationen, und selten lassen sie eine 
Karrieremesse aus, insbesondere an 
lokalen Oberschulen, Das Militär besitzt 
auch mehrere Dutzend „Abenteuer- 
Lastwagen“, Trakto ran hänge r mit 18 
Achsen, die quer durchs Land fahren und 
Oberschulen besuchen. 

Oberschülerinnen genießen es, aus der 
Algebra-Stunde heraus zu kommen und 
mit den simulierten M-16-Gewehren 
Runden abzufeuern. Währenddessen 
sammeln Rekrutiererinnen Daten auf 
Indexkarten und PCs, die in die JAMRS- 
Datenbank eingegeben werden und an 
lokale Rekrutiererinnen weitergegeben 
werden. 

Und am Ende ist das Junior Reserve 
Officer Training Corps (JROTC) das 
wertvollste Rekrutierungsprogramm des 
Militärs an Schulen. Kinder ab 13 Jahren 
werden darauf vorbereitet, Offiziere zu 
werden. Ihre persönlichen Informationen 
werden dabei akribisch gesammelt und 
gespeichert. Es gibt JROTC-Einheiten an 
mehr als 3.200 Oberschulen im ganzen 
Land, bei denen Schülerinnen an 
militärischem Training teilnehmen und an 
Schießkunst-Programmen teilnehmen. 

Die Vorstellung eines amerikanischen 
Militärs als Freiwilligenarmee ist lachhaft. 
Um Soldatlnnen zu finden hat die USA 
einen massiven militärischen 
Rekrutierungs-Überwachungskomplex 
entwicklet, und das wird nur von wenigen 
erkannt. 

Pat Eider 
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ReknJenjngurdWidersM\^Queers-^ 
Beispiel Schweden 


In diesem Artikel erklären wir unser 
Verständnis davon, wie Politik zu Gender, 
Sexualität und Krieg miteinander zusammen 
hängen. Wir werden auch von ein paar 
Aktionen berichten, die Ofog (ein 
antimilitaristisches Netzwerk) gegen die 
Teilnahme des schwedischen Militärs am 
letzten Pride-Festival (im August 2011) 
unternommen hat. 

Wir sind beide aktiv in verschiedenen 
Bewegungen: Frieden, Feminismus, ohne 
Grenzen, und queer. Wir sehen diese Kämpfe 
nicht als separate Kämpfe an, sondern als Teil 
eines Kampfes. Zum Beispiel ist es nicht 
möglich, einen antimilitaristischen Kampf 
aufrecht zu erhalten, ohne gleichzeitig gegen 
Grenzen zu arbeiten: gegen nationalen 
Grenzen und auch gegen die zwischen „uns“ 
und „anderen“, da diese Grenzen Krieg und 
Militarisierung legitimieren und Voraussetzung 
dafür sind. Ein anderes Beispiel ist, dass Krieg 
und Militarismus von einer unterdrückerischen, 
kontrollierenden und rassistischen 
Gesellschaftsordnung abhängen und diese 
verstärken, was deutlich macht, wessen Leben 
es wert ist, verteidigt zu werden, und wessen 
nicht. Um die Beteiligung des schwedischen 
Militärs an Kriegen zu rechtfertigen, muss ein 
Feindbild des äußeren Feindes geschaffen 
und aufrecht erhalten werden. Außerdem muss 
ein vereintes „wir“ etabliert werden, wie in „wir, 
deren Leben es wert sind, verteidigt zu 
werden“. 

Militarismus ist eine Ideologie, die im 
heterosexistischen System, das 
gesellschaftliche Normen für 
Gender/Geschlecht und Sexualität produziert, 
verwurzelt ist. Militarismus, wie auch die 
Gesellschaft als Ganzes, basieren auf der 
Konstruktion und Annahme von zwei 
gegensätzlichen Geschlechtern; eines, dass 
beschützt werden muss (weiblich), und eines, 
dass beschützt (männlich), und deren 
gegenseitige Abhängigkeit und Attraktion. 
Militarismus definiert Männlichkeit als 
machtvoll und aggressiv, und Weiblichkeit als 
demütig und passiv, und reproduziert so die 
Konstruktion von Gender/Geschlecht. 
Heterosexismus beinhaltet außerdem die 
Annahme, dass jede/r (oder zumindest die 
meisten Menschen) heterosexuell ist, und das 
heterosexuelle Beziehungen 'normal' und 
daher besser sind. Diese Annahmen und 
Vorurteile zu Gender/Geschlecht und 
Sexualität wurden genutzt, und werden es 
noch immer, um lesbische, schwule, bisexuelle 
und transgender-Menschen, die die Legitimität 
dieser Norm anzweifeln, zu marginalisieren, 
diskriminieren und kriminalisieren. Wenn 
Regierungen Krieg zur Priorität machen und 
die Abhängigkeit vom Militär steigern, dann 
stärken sie auch eine heterosexistische, 
patriarchale Kultur und intensivieren die 
Stigmatisierung derjenigen, die diese Kultur 
anzweifeln. 

Für uns war es daher selbstverständlich, 


dass wir uns einmischen, als die 
schwedischen Streitkräfte sich im letzten 
Sommer am Pride-Festival beteiligten. Sie 
nahmen am Pride-Festival mit dem Slogan 
„Offenheit - Teil unserer Realität“ teil. Das war 
Teil ihrer Rekrutierungskampagne 
„Willkommen zu unserer Realität“, mit der sich 
das Militär als herausfordernder, interessanter, 
und offener Arbeitsplatz anpreist. Am 
Rekrutierungszelt der Streitkräfte im „Pride- 
Park“ machten wir ein „die-in“ mit einem 
Transparent mit der Aufschrift „Eure Realität 
tötet“. Mit dieser Aktion wollten wir zeigen, was 
deren Realität wirklich bedeutet: Krieg und 
Tod, und dass die Realität von Militäreinsätzen 
auf Gewalt und der Drohung mit Gewalt 
beruht. Unser Aktion war sehr effektiv, und wir 
blockierten deren Zelt für mehrere Stunden. 

In der Pride-Parade, die das Pride-Festival 
abschloss, marschierte auch die Organisation 
der lesbischen, schwulen, bisexuellen und 
transgender-Soldatlnnen, in Militäruniformen, 
mit einem grossen LKW und dem Slogan 
„Offenheit - Teil unserer Realität“. Wir gingen 
während der gesamten Parade neben ihnen 
her mit Sprechblasen, die sagten: 

"Meine Arbeit tötet", 

"Ich bin beim Morden genauso gut, wie 
heterosexuelle Soldaten" und 

"Ich marschiere hier in Verteidigung 
meiner Menschenrechte, während es meine 
Arbeit ist, die Menschenrechte anderer 
Menschen zu verletzen". 

Auf unsere Frage an das Militär zum Ziel 
ihrer Teilnahme am Pride-Festival erhielten wir 
keine Antwort. Doch für uns ist das Ziel der 
Teilnahme am Pride-Festival eindeutig: die 
Legitimierung und Verschleierung ihrer 


kriegerischen Aktivitäten und von Tod durch 
die Darstellung des Militärs als Förderer von 
Menschenrechten und als Institution, die jeder 
und jedem offen steht (einschließlich 
lesbischer, schwuler, bisexueller und 
transgender Menschen). 

Während die Gesellschaft mehr und mehr 
militarisiert wird wächst die Akzeptanz für die 
Repression von Dissidentlnnen und von 
Menschen, die den sozialen Normen nicht 
folgen. Das gilt sowohl für die Regionen, in 
denen Krieg geführt wird, wie auch für die, von 
denen er aus geht. Lesbische, schwule, 
bisexuelle und Transgender-Menschen und 
andere in der Gesellschaft marginalisierte 
Gruppen sind unter den ersten, die in einem 
Klima der Militarisierung, der Gewalt und der 
Angst der Gefahr von Gewalt und 
Misshandlung ausgesetzt sind. Daher ist es 
fundamental, dass wir unseren Kampf gegen 
Krieg und Militarisierung fortsetzen, und als 
Teil dessen es dem Militär nicht erlauben, 
Kämpfe, bei denen es um Menschenrechte für 
alle gehen sollte, zu instrumentalisieren. Die 
Kämpfe gegen unterdrückerische Strukturen 
basierend auf Gender/Geschlecht und 
Sexualität sind unabdingbar im Kampf gegen 
Militarisierung. Daher müssen wir auch 
weiterhin gegen Heterosexismus, Transphobia 
und Patriarchat arbeiten, innerhalb unserer 
eigenen Bewegungen wie auch in der 
Gesellschaft als Ganzes. 

Cattis Laska und Hanns Molander 
Ofog - direkte aktion für Frieden 
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Kindersoldaten 
\Adti Kony2012 lernen? 


Das Thema Kindersoldaten ist wieder auf 
der globalen Agenda, dank zweier großer 
kürzlicher Entwicklungen. Im März wurde 
Thomas Lubanga der erste Mensch, der durch 
den Internationalen Strafgerichtshof verurteilt 
wurde. Man fand ihn schuldig, für seine Union 
of Congolese Patriots gewaltsam 
Kindersoldaten rekrutiert zu haben, die als "die 
Kinderarmee" bekannt wurden. Die zweite 
sichtbarste Entwicklung war der massive 
Popularitätsanstieg für den Film KONY2012 
aus dem Web. Er ist darauf ausgerichtet, die 
Aktivitäten des Joseph Kony bewußt zu 
machen, dem ugandischen Kriegsherrn, der 
die Lord's Resistance Army anführt und das 
US-Militär anruft, einzugreifen, um ihm 
Gerechtigkeit zu bringen. Kony und die LRA 
sind für ihre Brutalität und die Verwendung von 
Kindersoldaten bekannt. Die Initiative "Invisible 
Children" wurde ein Riesenerfolg als Internet- 
Phänomen. Sie brachte mehr als 30 Millionen 
Abrufe in 48 Stunden zusammen, zu einer 
Rate von bis zu 1 Million pro Stunde, vor allem 
in Nordamerika, Europa, Asien und 
Lateinamerika. 

Es war nicht zu übersehen. Im März wurde 
#STOPKONY weltweit zum Hashtag Nr. 1. 


Vielleicht waren Sie - so wie ich 
- einer der mehr als 112 
Millionen Abrufer, die auf 
YouTube oder Vimeo gingen, um 
den 29minütigen Film zu sehen. 

Haben Sie ihn auf Facebook 
gesehen? Folgen sie Rihanna 
auf Twitter (14 Millionen Fans) 
oder Justin Bieber (18,4 
Millionen) und empfangen deren 
Tweets #STOPKONY oder 
#KONY2012? Oder Jay-Z, Bill Gates, Bono, J. 
K. Rowling, Oprah oder Angelina Jolie? 
Vielleicht haben Sie ein "Action Kit" gekauft, 
ein Armband getragn, ein Poster aufgehängt 
oder unterschrieben, $ 3,-- in der Woche zu 
spenden. Die Message ist schlicht und die 
Geldüberweisung einfach. Spende: Sie haben 
einen Unterschied gemacht: Sie können das 
Denken einstellen. Wir werden tatsächlich 
aktiv ermutigt, unsere Fähigkeit für kritisches 
Denken aufzugeben. Die Stimme über uns 
sagt uns "wir studieren nicht Geschichte, wir 
gestalten sie". 

Der Erguß an Fürsorge und Energie von 
so vielen jungen Leuten kommt aus einer 
ernsthaften Motivation, etwas gegen die 
Ungerechtigkeit in der Welt zu tun. Er zeigt, 



dass wir nicht so egoistisch und apathisch 
sind, wie man uns das ständig sagt. Aber die 
KONY2012-Kampagne ist wirklich gefährlich. 
Die Vorstellung, dass soziale Bewegungen der 
Massenmedien die öffentliche Meinung dazu 
bringen kann, die Intervention ausländischer 
Armeen zu fordern, ist furchterregend. 

Geplante Vorführungen in Norduganda 
mussten abgebrochen werden, als wütende 
Zuschauer anfingen zu schreien und Steine 
auf die Leinwand zu werfen. Die 
Ungenauigkeit in den Fakten, die offene 
Kriegstreiberei und die Mißachtung des realen 
Traumas und Leidens der Opfer der LRA. Der 
wachsende Narzismus und die 
Kommerzialisierung. Die raffinierten 
Graphiken, vereinfachenden und oft infantilen 



Minderjährige dienen nicht nur im globalen Süden. Minderjährige Soldaten in Grossbritannien. 
Foto: www.defenceirnages.mod.uk 
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Sounds und die einseitige Geschichte. Und das 
Porträtieren von "Afrikanern" als hilflose Kinder, die 
durch junge und idealistische Westler gerettet 
werden müssen. 

Lt. den YouTube-Statistiken war KONY2012 bei 
Mädchen von 13-17, Jungs von 13-17 und jungen 
Männern von 18-24 am beliebtesten. Kinder und 
junge Leute waren auch der Motor hinter dem 
Riesenerfolg des Films. Junge Erwachsene von 18- 
30 sahen zweimal so gerne den Film als ältere 
Erwachsene. 

Während viele das vereinfachende Schema des 
KONY2012 Films in Frage stellten, wurde sein Erfolg 
bei dem Bewußtmachen unter "normalen 
apathischen" westlichen Jugendlichen allgemein 
gelobt. Der Film präsentiert jedoch die Intervention 
des US-Militärs als einzige Lösung. KONY2012 
versucht, Kinder und junge Leute für ihre 
kampflustige Kampagne zu rekrutieren, indem sie 
13-17jährige überzeugen, dass Armeen die Antwort 
sind und das US-Gewalt die Welt heilen wird. Das ist 
moralisch verabscheuungswürdig. Ugandische 
Zivilisten werden letztendlich den Preis zahlen 
müssen, damit sich ein paar naive Westler gut fühlen 
können. 

Dann stellt sich die Frage: "Was können wir 
tun?" Gerührt durch das Leiden in der Welt fühlen 
sich viele junge Leute aufgerufen, etwas zu tun. 
Zuerst können wir uns selbst informieren. Wir 
können die Rechte der Kinder studieren. Die UN- 
Konvention zu den Rechten des Kindes ist das am 
meisten ratifizierte Menschenrechtsabkommen der 
Welt. Jeder ist dabei, außer den USA und Somalia 
(und Somalia hat vor, es zu ratifizieren). Es 
verpflichtet alle Staaten, sicherzustellen, dass 
Menschen unter 15 Jahren nicht Soldaten werden 
(Art. 38). Ein optionales Protokoll erweitert das und 
spezifiziert, dass niemand unter 18 zwangsweise 


rekrutiert werden darf und dass unter 18jährige nicht 
direkt an Kriegshandlungen teilnehmen dürfen. Die 
afrikanische Charter zu den Rechten und dem 
Wohlergehen des Kindes ist noch stärker: niemand 
unter 18 darf von einem Staat rekrutiert werden, 
unter keinen Umständen. Unter dem Statut von Rom 
des Internationalen Strafgerichtshofs ist die 
Verwendung von Kindersoldaten unter 15 ein 
"Kriegsverbrechen". Deshalb wurde Lubanga 
verurteilt. 

Somit ist das internationale Gesetz ein 
Werkzeug, mit dem wir arbeiten können. Wir 
müssen auch den sozialen, politischen, historischen 
und kulturellen Kontext der entsprechenden Themen 
verstehen. Einige Kindersoldaten auf dieser Welt 
werden gezwungen, aber viele kämpfen freiwillig. 
Warum tun sie das? Und wie sieht es mit 
Kindersoldaten in unserem eigenen Land aus? 

Anstatt zu fragen, wie westliche Regierungen 
eingreifen können, um die Konflikte in Afrika zu 
lösen, könnten wir als direkte Aktion fragen, wie 
unsere eigenen Regierungen diese Konflikte 
verursachen und verlängern. Stellen wir die 
Militarisierung Afrikas im Namen des "globalen 
Kriegs gegen Terrorismus" und die Bemühungen, 
die Ölquellen zu kontrollieren, in Frage? Treffen wir 
als Verbraucher Auswahlen, die zu Kürzungen an 
Wasser und anderen Bodenschätzen beitragen und 
somit potentiell (aber niemals unvermeidbar) 

Konflikte anfeuern? 

Die Reaktion auf KONY2012 zeigt der Welt, wie 
viele Kinder und junge Leute sich sorgen. Wenn 
unsere Energie und unser Engagement mit unserer 
Fähigkeit, selbst zu denken und das uns Erzählte 
kritisch zu hinterfragen, kombiniert wird, können wir 
eine mächte Friedensbewegung sein. 

Helen Kearney 


Spende an die War Resisters 1 International 


Wie kann an die WRI gespendet 
werden? 

► per Dauerauftrag, was es für uns 
einfacher macht, zu planen - wenn wir 
davon wissen (bitte umseitig ankreuzen). 
Es besteht die Möglichkeit einer 
steuerabzugsfähigen Spende oder einer 
Spende direkt an die WRI. 

► per Kreditkarte - bitte nebenstehendes 
Formular ausfüllen oder per Zahlung auf 
unserer Internetseite unter http://wri- 
irg.org/de. 

► per Überweisung in Euros - 
steuerabzugsfähig innerhalb der BRD - 
an den Förderverein War Resisters' 
International e.V., Konto-Nr. 11787613, 
Kasseler Sparkasse, BLZ 520 503 53 

► per Überweisung in Euros direkt an die 
WRI: War Resisters' International, Bank of 
Ireland, IBAN IE91 BOFI 9000 9240 41 35 
47 

► per Scheck, Geldanweisung oder 
Bankanweisung in britischen Pfund, 
zahlbar an die War Resisters' International 


Zahlung per Kreditkarte 

Bitte belastet meine Kreditkarte mit dem 

Betrag von £/US$/€.(bitte Währung 

deutlich markieren). 


Kreditkarte: 


Kartennummer: 


Visa/Access/Mastercard 
(unzutreffendes streichen) 


Sicherheitscode: . 

Gültig bis: _/_ 

Karteninhaberin: . 

Unterschrift: . 

Rechnungsanschrift (falls verschieden von 
umseitig angegebener Adresse): 


Vielen Dank für die Unterstützung! 


Austausch von 
afrikanischen 
Trainerinnen zu 
Gewaltfreiheit 

26.-29. Juli 2012 

War Resisters' International und die 
Ceasefire Campaign in Südafrika in 
Zusammenarbeit mit der African 
Women's Active Nonviolence Initia¬ 
tive for Social Change (AWANICh), 
dem Women Peacemaker Program 
des Internationalen Versöhnungs¬ 
bundes (IFOR) und der Organiza¬ 
tion for Nonviolence and Develop¬ 
ment of South Sudan (ONAD), 
organisieren einen Austausch unter 
Gewaltfreiheitstrainerinnen, der 
vom 26.-29. Juli 2012 in Johan¬ 
nesburg in Südafrika stattfinden 
wird. 

Das Projekt ist der erste Schritt in 
einem mehrjährigen Programm, 
das darauf abzielt, das Netzwerk 
von gewaltfreien Trainerinnen auf 
dem Kontinent zu stärken. Die Ent¬ 
wicklung von gewaltfreiem Training 
in Afrika war bisher lückenhaft. Das 
Projekt zielt daher darauf ab, afri¬ 
kanische Partner darin zu bestär¬ 
ken, ihr Verständnis von Gewalt¬ 
freiheit zu erweitern, und bietet die 
Gelegenheit für Austausch, Lernen, 
und Vernetzung. Der Aufbau einer 
starken Allianz zwischen der WRI, 
dem Internationalen Versöhnungs¬ 
bund (IFOR) und anderen Partnern 
in Afrika ist grundlegend für die 
Schaffung eines gewaltfreien Kon¬ 
tinents. Das beinhaltet den Aus¬ 
tausch von Erfahrungen mit gewalt- 
freien Kampagnen und dem Aufbau 
gewaltfreier Alternativen. Es wird 
ausserdem zu einer Reduzierung 
von geschlechtsspezifischer Gewalt 
beitragen, in dem sowohl Frauen 
als auch Männer befähigt werden, 
geschlechtsspezifische Gewalt 
anzugehen. 

Der Austausch wird Trainerinnen 
aus verschiedenen Netzwerken 
und Ländern zusammenbringen, 
um ihre Erfahrungen und Kennt¬ 
nisse auszutauschen, und gleich¬ 
zeitig die Herausforderungen im 
Zusammenhang mit der Verbrei¬ 
tung von gewaltfreiem Training in 
Afrika diskutieren. Wir werden 
ebenfalls die Möglichkeit der 
Schaffung einen afrikanischen 
Trainingsnetzwerkes betrachten, 
das als Basis für den Austausch 
von Erfahrungen, Ressourcen, und 
gegenseitiger Hilfe dienen kann. 

Die vier Tage werden auf eine Art 
und Weise aufgeteilt, die allen Teil¬ 
nehmenden eine aktive Teilnahme 
ermöglichen wird. 

Mehr Informationen unter: 

War Resisters' International 
http://wri-irg.org/node/15327 
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Gegen die Militarisierung der Jugend 


Neu im Webshop der WRI 


Die War Resisters' International bietet in ihrem Webshop zahlreiche Materialien an. Diese und weitere Bücher können dort online 
bestellt werden — und einige können auch online gelesen oder als PDF herunter geladen werden. 


V?-f f 

REVOLUTION AS 
SPECTACLE 

RAFAEL UZCATEGUI 


Das Buch „Revolution as 
Spectacle“ von Rafael Uzcä- 
tegui analysiert das Regime 
von Hugo Chävez von einer 
antiautoritären Perspektive 
aus. Es entkräftet Behaupt¬ 
ungen, die von rechtsgerich¬ 
teten Kreisen in Venezuela 
und den USA erhoben wurden, 
die Regierung von Chävez sei 
diktatorisch, ebenso wie 
Behauptungen von Linken in 
Venezuela und den USA, die Regierung von Chävez sei 
revolutionär. Stattdessen argumentiert das Buch, das 
Regime von Chävez sei eines in einer langen Reihe 
populistischer Regime Lateinamerikas, die - 
abgesehen von der „revolutionären“ Rhetorik - letztlich 
ebenso den Vereinigten Staaten wie den 
multinationalen Gesellschaften hörig waren. Das Buch 
schließt mit der Erklärung, wie die autonomen sozialen, 
Arbeits- und Unweltbewegungen vom Regime Chävez 
systematisch entmachtet wurden, aber dass sie 
trotzdem die Basis einer wirklich demokratischen, 
revolutionären Alternative bleiben. 


Rafael Uzcätegui 
See Sharp Press, 2011 
ISBN: 978-1-884365-77-5 
Veröffentlicht: Januar 2011 
Preis: £11.00 + Porto 


Kriegsdienstverweiger 
er sind meistens Män¬ 
ner—wie auch Sol¬ 
daten. Dieses Buch 
brincht mit dieser 
Annahme. Frauen 
verweigern sich be¬ 
wusst dem Kriegs¬ 
dienst und Militaris¬ 
mus. Nicht nur in Län¬ 
dern mit Wehrpflicht 
für Frauen — z.B. Erit¬ 
rea und Israel — sondern auch in Ländern ohne 
Wehrpflicht. Mit ihrer Verweigerung definieren sie 
Antimilitarismus aus feministischer Perspektive, 
nicht nur gegen Militarismus, sondern auch gegen 
eine Form des Antimilitarismus die den männ¬ 
lichen KDVer als 'Held' des antimilitaristischen 
Kampfes ansieht. Diese Anthologie enthält 
Beiträge von Kriegsdienst verweigernden Frauen 
aus Großbritannien, Eritrea, Israel, Kolumbien, 
Südkorea, Paraguay, Türkei und den USA, sowie 
Dokumente und Erklärungen. 

Veröffentlicht von: War Resisters 1 International 
Hrsg.: Ellen Elster und Majken Jul Sorensen 
Vorwort: Cynthia Enloe 
ISBN 978-0-903517-22-5. 152 Seiten. 

Veröffentlicht: April 2010 
Preis: £8.00 + Porto 


Gesellschaftliche 
Veränderungen geschehen 
nicht von allein. Sie sind 
das Ergebnis der Arbeit 
engagierter Menschen, die 
sich für eine friedliche und 
gerechte Welt einsetzen. 
Diese Arbeit geschieht in 
kleinen Gruppen oder 
Zellen von Aktivistinnen, in 
Debatten, Trainings, bei 
der Reflexion gemachter 
Erfahrungen, bei der 
Planung, beim 
Experimentieren und Lernen von Anderen. Die eigene 
Vorbereitung auf unsere Arbeit für eine gerechtere 
Gesellschaft ist ein Schlüssel zum Erfolg. 

Es gibt kein definitives Rezept für erfolgreiche 
gewaltfreie Aktionen und Kampagnen. Dieses 
Handbuch ist eine Sammlung von Ressourcen die 
unsere Arbeit anregen und unterstützen können, 
insbesondere wenn die Ressourcen auf die eigenen 
Bedürfnisse und den eigenen Kontext angepasst 
werden. 

Veröffentlicht von: War Resisters' International 
ISBN: 978-0-903517-21-8 
Veröffentlicht: 2009 
Preis: £5.00 + Porto 




Besuche den WRI webshop unter http://wri-irg.org/de/webshop 


Das Zerbrochene 
Gewehr 

„Das Zerbrochene Gewehr“ ist das 
Rundschreiben der War Resisters' 
International und wird auf Englisch, 
Spanisch, Französisch und Deutsch 
veröffentlicht. Dies ist Ausgabe 92, Mai 
2012 . 

Diese Ausgabe wurde von 
Andreas Speck zusammengestellt. 
Besonderer Dank geht an Emma 
Sangster, Christoph Marischka, Pat 
Eider, Cattis Laska, Hanns Molander, 
Helen Kearney, und viele weitere 
Personen, und insbesondere an die 
Übersetzerinnen. Wenn du Extrakopien 
dieser Ausgabe des zerbrochenen Ge¬ 
wehrs wünschst, bitte setze dich mit 
dem WRI-Büro in Verbindung oder 
downloade es von unserer Website. 

War Resisters' International 
5 Caledonian Road, 

London NI 9DX, Britain 
Tel. +44-20-7278 4040 
Fax +44-20-7278 0444 
info@wri-irg.org 

http://wri-irg.org/pubs/br92-de.htm 


War Resisters' International 

Unterstützung und Vernetzung von Widerstand gegen 

Krieg weltweit 

Bitte spende noch heute für die Arbeit der WRI - Danke! 


Ich möchte die WRI unterstützen: 

(bitte mindestens eine Option ankreuzen) 

□ Ich lege eine Spende an die WRI über 

£/US$/€.bei. 

□ Bitte schickt mir eine 
Empfangsbestätigung. 

□ Ich habe umseitig das 
Kreditkartenformular ausgefüllt. 

□ (nur in der BRD) Ich habe einen 
Dauerauftrag an den Förderverein War 
Resisters' International e.V. über 

monatlich/vierteljährlich/jährlich €. 

eingerichtet. 

□ Ich benötige eine Spendenbescheinigung 

□ Ich habe einen Dauerauftrag auf das 
Konto der WRI bei der Bank of Ireland 
über monatlich/vierteljährlich/jährlich € 
.eingerichtet. 


Meine Anschrift: 

Name: _ 


Anschrift: 


Land: 


Wohin soll die Spende geschickt werden? 
Nur in der BRD: 

Förderverein War Resisters' International e.V., 
c/o Bernadette Ridard, Stresemannstr. 

177, 22769 Hamburg (für 
Spendenbescheinigung) 

Rest der Welt: 

War Resisters' International, 5 Caledonian 
Rd, London NI 9DX, Grossbritannien 


Danke für Deine Unterstützung! 
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